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111Cc indırektee dieser Stelle bewusst 1sSt auch WenNnnNn INan nıcht JE-
der Entscheidung M1 ıhm n SC11] Mag uch dıdaktısch sSınd dıe Ausführun-
SCH ausgezeichnet aufgebaut Das ze1gt sıch exemplarısch be1 der Diskussion
35 DTJMALL 26 est mi1t strukturierter Fragen UTE die
sprachlıchen und sachlıchen Schwierigkeiten und Möglıchkeıiten führt Er
braucht nıcht viel mehr als HTIG Seıte kompetent fünf verschlıedene usle-
gungsrichtungen sk1771eren die Argumente referieren AI egründete
Entscheidung fällen und etzten Abschniuıitt dann auch dıe rage des Be-

klären
Es o1bt aber auch Schwachstellen Unbefriedigend Sınd dıe abschließenden

usführungen DD 373 IC auf den theologıschen Gehalt der Verbindung
der beıden Beziehungen Mannn Tau und Chrıistus Kırche (S Hauptpunkt
VON est scheıint SCIN darauf hınzuwelsen dass 65 keınen logıschen Grund
gäbe 116 solche Parallele zıehen und dass diese 11UT patrıarchalıschen

enkbar BCWESCH SC1 uch 1C. auf 111C heutige Ekklesiologıe ble1-
ben ıhm er Ende 11UT viele Fragen übrıg S 560f)

aturlıc lıeßen sıch weıtere Beıispiele NCHNECN, dıe DE Wıderspruch heraus-
fordern Immer aber legt est Karten en auf den 1SC. und auch SCIN

Eınbezug altkırchlicher Auslegung, Kenntnis der zeıtgenössıschen außer-
bıblıschen L.ıteratur der INMM! wıieder starke ezug ZU en Testament und

Jüdıschen Schrıiften wıegt dıe Defıizıte We1t auf. Wer BLG kompetente
Z e1ıgenständıgen Beschäftigung mıt dem Epheserbrie sucht, ist mıt diesem
Kommentar sehr gut edient

Notierte sSiınnverändernde Fehler: „Mal K „Mal E (S F333 „hagı-" statt „halı-""
(S 278) Harrısvılles Aufsatz 1ST JRL (1955) 69—79 statt (1972) M erschıe
NCN (Anm 30) 435) „bold“® sStatt „bald‘“ S 488) „Col 20f; statt „Col JF (S 563)

Jürg Buchegger-Müller

Florıan Wılk Jesus und die Völker der LO der Synoptiker BZNW 109 Ber-
lın deer 2002 Gib 360 E 08 —

Die Zahl Studıen ZU ema „Mı1ss1ıon Neuen 1 estament“‘ nımmt Was

aufgrund der edeutung des Themas und dessen Jahrelanger Vernachlässigung
begrüßen ist ach den NeCUETEN Untersuchungen Matthäusevangelium

VON Uro (1987),; Weaver (1992): T1sera (1993) und
LaGrand (1995) Markusevangelıum VOIl Böttger (1981) und Kato
(1986) as VO  - Urchar: (19703 ılson (1973) Kee (1990);
ane (1996) Wasserberg (1998) und Stenschke (1999) und ZU Johannes-
evangelıum VOIN Uu17z (1987); Okure (1988) und Köstenberger (1997)
WarTr 6S der eıt dass das Materı1al der synoptischen Evangelıen ZUSaInmen
behandelt wurde DıIie etzten monographischen Darstellungen e Franz
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Delıtzsch-Vorlesungen 953 VO  . oachım Jerem1as EeSuÜu Verheihung für Adie
Völker, Stuttgart und die Dıssertation VOI aVvl: OSC (Die Heidenmisst-

INn der Zukunftsschau esu. INe Untersuchung AF Eschatologie der 'ynopti-
schen Evangelien, Zürich

Das hıer rezensierende Buch wurde 2001 der Friedrich-Schiller-
Universıität Jena als Habiılıtationsschrift ANSCHOMMNECN. Seine ist ınfach
Auf dıie Eınleitung, In der cdıie Forschungssıituation dargestellt wırd (S 13—2
folgen cdie Analyse der relevanten Texte S 29—237) und dıe Auswertung
S 238—2 ıteraturverzeıichnıs und aus  Tiche Register schlıeßen den Band
ab Die äufigen Auswertungen und zusammenfassenden Thesen machen CS dem
eser eıicht, dıe Ergebnisse der nalysen erfassen und dem Argumentations-
usSss folgen. Detaıjuldiskussionen fiınden in den (zum Teıl angen) Fußnoten

oder sınd 1m ext UuUrc Kleindruck abgesetzt, auch dıe äufigen Ghede-
behandelter Abschnitte DIie Eınzelexegesen sınd prägnant auf dıe kon-

krete Fragestellung konzentriert und beschränkt (beispielsweise werden uellen-
krıtische, form- und redaktionsgeschichtlıche, aber auch historische Fragen kon-
sequent ausgeblendet). ruckfehler sınd selten; die 1e€ VO  — Wasserberg

In der Bıblıographie erwähnt auf und 223
Wılk 111 das Bıld nachzeıchnen, ‚„„das jeder einzelne Synoptiker VO  — der Be-

zıehung zwıschen Jesus und den Völkern entwirft“‘ (S 26) Dabe!1 ll cdie
„Bıldelemente" analysıeren, die VonNn den Evangelısten eiInem Gesamtbild
SdaInTNeI gesetzt werden, und auf der inhaltlıchen ene den klären, „den ein
Evangelıst der Beziıehung zwıschen eSsSus und den Völkern in se1ner eologı1-
schen Gesamtsıcht des Auftretens Jesu zuweıst““, unter Berücksichtigung der
heilsgeschichtlichen Wurzeln, des christologıschen Fundaments und der ekklesı1-
ologischen Konsequenzen (S 27)

Im ana  ischen Teıl behandelt Wılk zunächst Sachverhalte und tellen aus
dem Markusevangelıum (S 9—8 Dıie Topographie des Auftretens Jesu, die
ze1gt, dass Jesus fast VO  — Anfang Zulauf Aaus dem heidnıschen Umland Galılä-

rThielt und dort auch mehnNnriacC wiırkte. Aussagen Jesu über cdie Heıden (Mk
0,33.42; ’  9 fast immer dıe OB  EOUN als eıne Israel einschlıe-
en Völkergemeinschaft geht, mıt der Betonung der Folgen des es Jesu für
den Tempel, für das Heıl und für die Beteiligung der Heıden der Anbetung
(jottes. Kontakte zwıschen Jesus und He1den 1m Verlauf der Passıon Jesu
(15,2-15.16—-27.33—39), In Syrophönıizıen 7,24-30) und anderen tellen (Mk
5,1—20; 7,31—8,9) DIe Ergebnisse dieses e1ls sınd nıcht überraschend Jesus ist
VON sıch AdUus nıiıcht auf Heıden ZUgCHaNSCH, ıst aber VO  — diesen inıtı1erten Kontakt
nıcht ausgewichen. DIie egegnung mıt der Syrophönizıierin zeıgt gleichzeıntig,

« eıne Dımens1iondass Jesu ırken Israel ‚„ZUu Nıchtjuden hın ‚überschießt
Tre1ilıc cdie den Speisungen und den deutenden Jüngergesprächen zufolge prımär
darın besteht, „„dass Jesu under in seinem Tod ıhre Vollendung finden, da
Urc diesen dann ‚Heıden‘ WIE en Zugang (jottes eschatologıischem Heıl
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erhalten“‘ (S 70) Im Schlussabschnitt fasst Wılk dıe Ergebnisse für Markus In
acht Thesen unter der Überschrift „JEesu ırken unter Israel als Wegbereıtung der
Völkermissıion““ (S 0—8

Das ängere Matthäusevangelıum wird ausführlicher behandelt Der e11s-
geschichtlıche Rahmen des Auftretens Jesu (Mit 1; 28,16—20) macht eutllıc
dass Matthäus den unıversalen Aspekt des Wırkens Jesu als des Auferstandenen,
‚„„verstanden als ‚Wırkungsgeschichte‘ des ırdıschen Jesus : ganz auf se1ine Jünger
ezieht S 88) Diıie Untersuchung Von Aufriss und Verlauf der Jesuserzählung
versteht 1,25—30 und Kap 12 als komposıtorische Schlüsseltexte des vangelı-
Uum:! ntier der Überschrift ‚„„das Eıntreten der Jüngerschar Jesu In e Israel
zugedachte als Gemeninschaft der Kınder Abrahams‘‘ werden 3,/-12; O
13% 1,33—44 und 253 K  CN behandelt Jesus ruft Israel auf, sıch als Kınder Ab-
rahams und damıt als 4C für dıie Völker erweisen; weıl VonNn den me1lsten
abgelehnt wird, überträgt diese Aufgabe selinen Jüngern. DiIie oppelte Sen-
dung der Jünger Israel und den Völkern wırd anhand VON )_4’ 22,2—
14:; 3343 24,14: 26453 ,behandelt Für Matthäus ist der Jüngerkreıs
der „JIrägerkreıs der Israel- und der Völkermission“‘ (S 131 Matthäus VOI-
steht Jesus als Mess1as sraels und als Herr auch für dıie Völker Jesu Sendung
Israel ist dıe rundlage seıiner Wırksamkeıiıt in en Völkern, Was In Jesu Kon-
takten mıiıt Heıiden und In seinen Außerungen über Heıden eutl1ic wiırd (8,28—
34: /,11—26; 0,14—-15; 1,20—24; 2,41—412; 2,1—-12; 7,27—-54; 8,5—13; 15,21—
28) 7 wel abschliıeßende bschnıiıtte fassen dıe Ergebnisse ın s1eben Thesen
IN  , dıe rundspannung zwıschen Israelmıssıon und Völkermissıion wırd
iın vier rund-Sätzen zusammenfassend erläutert.

Zum chluss olg das Lukasevangelıum, das in sıieben Abschnitten ZUT The-
matık befragt WIrd: Das Lukasevangelıum ist als ıIn sıch geschlossenes Werk

interpretieren, nıcht als erster Teıl eines VON vornhereın geplanten Doppel-
werks IM mıt der Apostelgeschichte. Der au des Evangelıums
wiırd untersucht. erC wiırd auf dıie Völker 1im Rahmen der orgeschichte
1in Lk „I—2,5 gerichtet: Tempelkult, Beschneidung und Tora-Frömmigkeıt sSind
einerse1ts ‚Warl elbstverständliche erkmale jJüdıscher Identität, verlheren
gleichzeıtig jedoch nfolge des mıiıt Jesus verknüpften eschatologischen Heıilsge-
schehens Bedeutung; der anz, der In Israel mıt diesem Heıilsgeschehen auf-
leuchtet, veranlasst eıne Neudefinıtion der Identität des Volkes Gjottes. Den
heilsgeschichtlichen Rahmen des irdıschen Wiırkens Jesu bılden das Wırken des
Täufers (3,1—18) und das Wırken der Jünger als Zeugen des Heıilsgeschehens
(  > Dıie christologischen Aussagen des ukas, der Jesus als Gottes-
sohn und Menschensohn, als Mess1ıas und Herr darstellt, laufen auf dıe Aussage
in Z „mit der der Auferstandene AdUus selner Identität als ‚Christus‘ dıe
Ausrıchtung des Heılsgeschehens auf alle Völker herleı1tet‘“‘ (S I9 Jesu Kon-
takte mıiıt Nıchtjuden 32_1 9 36_3 , ‚5 1—56; /7,11—19; 23,1—49) zeıgen:
Wenn Heıden Jesus als (Gjesandten (jJottes für Israel anerkennen, demonstrieren
S1C6 ıIn einer vorbiıildlıchen Weıise, Was Gottes eschatologıisches Heı1ilshandeln In
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esus Von den en fordert Glaube und Gotteslob Dıie weıteren Außerungen
Jesu über Nıchtjuden (9:55: ’ 2,25—-2/7; ,  r 1,30—32; 3190281

0,30—35; 4,25—2 /) „fügen sıch eıner strıngenten Konzeption-
men (S ZZF) Das ırken Jesu und das damıt anhebende Heılsgeschehen ist
verstehen als anz Israels“ und als 1C. für He1den‘‘. DIie Iukanısche Dar-
stellung der Sendung Jesu Israe]l als rundlage der Völkermission wiırd ab-
schlıeßend iın acht Thesen zusammengefasst.

In der „Auswertung“ vergleicht Wılk zunächst dıe Konzeptionen der Synopti-
ker Z5 ema „ JESUS und dıe Vö S 238-244), ıhre Leıtgedanken S 74  .1;
255)s ıhre Schwerpunktsetzungen (S. 253—-270) und hre „Völker-Stoffe““
(S 270—-286). Den Abschluss bıldet eıne Zusammenfassung INn 14 Punkten dar-
unter dıie des Leitgedankens der synoptischen Evangelıen: „Die Synoptiker st1m-
INnen darın übereın, dass gerade urc dıie Sendung Jesu Israel der Vollzug des
eschatologischen Heı1ilswillens (jottes für alle Menschen in Gang gesetzt wiıird.“‘
Wılk meınt aber gleichzeıtig, cdie Evangelısten gäben „dıvergierende, kaum
mıteiınander harmonis1ıerbare Antworten“‘® auf wichtige Fragen: „„Was aber 1m /a
SC dessen Adus der besonderen Gottesbeziehung sraels wird; welcher dıie
Beziehung den Völkern ist, auf dıe Israel Urc Jesu Erdenwirken eingestellt
werden soll; inwıiefern se1n Tod en und ‚Heıirden: ZU kommt; auf welche
Weıise die Boten des Auferstandenen Israel verbunden bleiben; und ın welchem
Verhältnıs en und ‚Heıden‘ ın der nach-österlıchen Geme1inde zuelınander
stehen““ (S 253) ach Wılk steht Lukas „mıiıt seinem Modell der Neu-
konstitulerung des jüdıschen Gottesvolkes, in das dann auch Nıchtjuden integ-
rnmert werden, gleichsam zwıschen Markus, der die Gemeıninde der Christusgläubi-
gCnh 1m ‚Gebetshaus für alle Völker‘ sıtulert sıeht, und Matthäus, dem zufolge dıe
Jünger ıhre Abrahamskındschaft darın bewähren, dass S16 als Träger des Lichts
für dıe Völker ‚Heıden’ den egen Tahams vermiıtteln und cdiese ıIn iıhre
(Gemeinnschaft aufnehmen“‘ Ich kann nıcht sehen, weshalb InNnan diese -
terschiedlichen Akzentul1erungen nıcht harmon1ısieren kann (dıe olgende IIı
nımmt meıne Bemerkungen in Die Urchristliche ISSION Brockhaus 2002,
1493{.| auf) Wenn Wılk meınt, dass „VOT em  c umstritten ist, „1N welcher We1-

Jesus als der Rechten Gottes Erhöhte dem Jüdıschen olk verbunden und
inwlileweıt demgemäß die Jüngerschaft nach (Ostern jüdısch eprägt ble1i
(S 2806), zeıgt sıch hıer e1in zweıfaches Problem zunächst der achnte1 se1liner
methodischen Entsche1idung, auf dıie hıstorische ucC  age nach dem en und
der Botschaft Jesu verzichten. Selbstverständlich ist legıtım, dıe Evangelıen
als lıterarısche EXTE VO  — Autoren lesen, dıe mıt eıner estimmten eolog1-
schen Konzeption für ıne bestimmte Leserschaft schreıben. Da WIT aber diese
und damıt dıe konkreten hıstorıischen Intentionen der Evangelısten nıcht kennen,
sondern rekonstruleren müssen, W as prinzıpiell immer hypothetisc le1bt, sınd
Reflex1ionen auf nachösterliche Sıtuationen und nlıegen ebenfalls hypothetisch.
/ weıtens ist festzuhalten, dass die „ Verbundenheı1 Jesu  .. mıiıt dem Jüdıschen olk
SCHAUSO VON Kontinuntät und Dıiskontinuntät gekennzeichnet ist, WwWI1IeE dies später
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auch für eITUs und akobus und Paulus galt. Die Kontinuıntäten und dıe Dıskon-
tinuıltäten elınerseıts dıe Konsequenz VON theologischen, hermeneutischen
und praktıschen Entscheidungen, gleichzeıt1ig wurden sS1e jedoch iın unterschiedlı-
chen Sıtuationen unterschiedlich akzentulert. Jesus wiırd VO  - Pharısäern angegrIif-
fen, andererseıts nımmt Eınladungen VonNn Pharısäern einem eSsStIma:
as schılde 1im zweıten Band se1INes er  S 1m 16 auf etrus und Paulus
N:  u dieselben ambıvalenten Erfahrungen.

Dıe Fragen, dıie Wılk Ende seiıner Studıe aufwirft, können beantwortet
werden, WEenNn INnan dıe hıstorıischen Realıtäten sowohl des Wırkens Jesu als auch
der Israel- und Völkermiss1ion der ersten Chrısten, und das el auch cdie lukanı-
sche Darstellung in der Apostelgeschichte, mıiıt in dıe Dıskussion einbezıeht. Un-
bestritten ist, dass Wılk eın wichtiges, exegetisch hılfreiches und theolog1isc
fruchtbares Buch geschrıeben hat, das INan weder be1 der Auslegung der synopti-
schen Evangelıen noch be1 der Darstellung der hristologıe und der Miss1ıons-
theologıe der ersten Chrıisten übergehen kann.

Eckhard CAhnaDe

Jonathan ıtlock Schrift Un Inspiration: Studien ZUF Vorstellung VoN INSPL-
rierter Schrift und inspirtierter Schriftausltegung IM antiken Judentum und IN den
paulinischen Briefen. 0® Neukırchen-Vluyn: Neukıirchener, 2002
508 D 74 ,—

Der aus Amerıka stammende Neutestamentler Jonathan ıtlock, Pastor der HV-
angelısch-methodistischen Kırche In Esslıngen, efasst sıch In selner 999 be1
tuhlmacher abgeschlossene Dıissertation mıiıt der ın Deutschlan: recht st1iefmüt-
erliıch behandelten Inspirationslehre. Anknüpfend dıie angelsächsısche DIis-
kussıon (I arsha und VOT em Achtemeıier hält eınen grundsätzlı-
chen SCNHIE: VO  — der Inspirationslehre für ebenso verie WI1Ie eın Festhalten
iıhrer tradıtionellen Gestalt Denn einerseıts se1 uns dıie Überzeugung, gebe
inspirıerte Schriftsteller (2 Petr KZD und VonNn iıhnen verfasste inspirierte Schrif-
ten (2 Tım 3,16), urec das Neue Testament vorgegeben und ın dieser Form auch
VON Paulus geteılt worden (S 16) Andererseıts werde die altprotestantische In-
spirationslehre moderneren Erkenntnissen über dıe komplı1zıerte Entstehungsge-
schichte der bıbliıschen Bücher nıcht mehr vgerecht. Dıe Beobachtung, dass 1m
Pentateuch, den Prophetenbüchern, den Paulusbriefen und den Evangelıen münd-
1C: Tradıtiıonen und schrıftlıche Quellen verarbeıtet wurden und die bıblıschen
Bücher teilweise VO  —; AaNONYMCN bzw mehreren Autoren stammen, erfordere eine
Weıterentwicklung der herkömmlıichen Inspirationslehre (S 2%, 6, Y 453 vgl

436f, 440) Der Ansatzpunkt für Whıtlocks Untersuchung scheıint mir In der
rage lıegen, W1e INan einer Inspirationslehre festhalten kann, obwohl INan


